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JVLusizineues .ivjLusizieren
enn die Schule etwas Lebendiges bleiben will, dann darf sie nicht stille stehen, darf

sich nicht mit dem Erreichten begnügen, sondern sie muß ein offenes Ohr haben für
Anregungen, einen wachen Sinn für Neuerungen und den Mut zu allerlei Versuchen.

Die reformerischen Bestrebungen stellen nicht bloß Lehrpläne Und Unterrichtsme-
thoden um, sondern auch

Schulbänke. Das durch alte

Ueberlieferung «geheiligte»
Aussehen eines Schulzimmers
wird verändert. Landauf land-
ab sah man, sieht man noch

in schnurgerade ausgerichteten
Reihen die Zweier-, Vierer-
oder Sechserbänke, in denen

die Kinder hinter eingesteck-
ten Schiefertafeln sitzen müs-

sen.

Der freier gestaltete Unter-
rieht bringt es mit sich, daß
sich die starre Bankordnung
lockert und die «Zwangsjak-
ken», wie man die klassischen

Schulbänke gelegentlich be-

zeichnet, da und dort bereits
durch solide kleine Tischchen

und freie Bestuhlung ersetzt
werden. Für die Schüler bringt
diese Neuerung mancherlei

pädagogische und hygienische
Vorteile. Auf der geraden

Tischplatte läßt sich besser

zeichnen, besser mit Schere und

Papier arbeiten, und durch die

neue Anordnung der Tische

kann sich das freie, vom Leh-

rer geleitete Schülergespräch ungezwungen entwickeln. — Eine andere Neuerung wird
gegenwärtig in zürcherischen Schulen ausprobiert: das klassenweise Musizieren. Daß

die Musikpflege der Disziplinierung des «innern Menschen», also der Charakterbil-

dung, förderlich ist, und daß somit die Musik ein erstklassiges pädagogisches Werk-

zeug darstellt, ist allgemein
bekannt. Vom Schulgesang

will man nun einen Schritt

weitergehen zum klassenwei-

sen Instrumentenspiel. Der
Zürcher Violinlehrer Heinrich
Mach hat sich dieser Versuche

besonders angenommen. Die
Schüler spielen zusammen ent-
weder auf der Geige oder auf
der Blockflöte unter Leitung
des Lehrers einfache Melodien.
Das Neue und Anregende liegt
in der Gemeinsamkeit des Mu-
sizierens. Die Freude an der

Musik und die Liebe zum In-
strument bilden sich in diesen

kleinen Orchestermitgliedern
je nach Begabung auf zwang-
lose und selbstverständliche
Weise heraus.

Violinlehrer Mach musiziert mit seinen Zöglingen klassenweise

So schloß eine Basler Schulklasse das erste Schuljahr So begann die nämliche Klasse das zweite Schuljahr
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